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Das Ander Buch / Von Kräutern , 1303
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die Dreyzehende Section .
Das J. Capitel .

Gifftwurtzel.
Bezoardica radix . Ja .

Arolus Cluſius ſchreibet von dieſer
Wurtzel in tractatu de ſtirpibus pere¬

grinis & exoticis daß ſie lang / vaſt dick

und knodicht oder koͤpficht ſey /an dem ober¬

ſten Theil gleich / als mit dickenSchüppen zuſammen

geſeßt/ auswendig ſchwartz / innwendig aber weiß / ind

wann ſie trucken worden / iſt fie hart und runtzlecht :
Uber das gewinnt ſie etliche Faſeln / welche gemeinig¬
lich dunn und ſchmal find / ſo hin und wider aus den

Wurtzeln wachſen / welche bißweilen auch etwas

groß werden und gar zaͤhe / alſo daß fie ſich gar übel

zerbrechen laſſen / aus welchen andere knodichte Wur¬

tzel wachſen. =
Pon den Namen.

Mer Author nennet dieſe Wurtzel / Gifftwurtzel /
dieweil fie groſſe Krafft wider das Gifft haben fol .

lateiniſch Radix bezoardica . [ Cyperus longus
inodorusPeruanus ,C.B. Carolus Cluſius aber nen¬

net fieRadicem drakenam .

Von der Natur Krafft und Eigenſchafft
der Gifftwurtzel .

Es meldet C . Clufius , daß er feinen ſonderlichen
Geruch an dieſer Wurtzel habe ſpüren konnen :

Aber ſie ſey am Geſchmack etwas zuſammenziehender
und truckener Natur / ſonderlich in der erſt : Darnach
aber wann man ſie ein zeitlang kaͤuet/ gebe fie ein klei

⸗·

ne /doch liebliche Schaͤrffe von ſich.
Man ſchreibet daß dieſe Wurtzel in der Inſel Pe¬

ru, in ſehr groſſem Waͤrth gehalten werde / alſo daß
man ſie nicht wol zu kauffen koͤnne bekommen : Ihre
Blaͤtter ſollen gantz gifftig ſeyn / dargegen aber ſoll dies

ſe Wurtzel ein Krafft und Eigenſchafft haben / nicht
allein ihren gifftigen Blaͤttern / ſondern auch allem an¬

dern Gifft zu widerſtehen / und daſſelbige auszutreiben /
desgleichen auch das Hertz zu ſtaͤrcken und zu kraͤffti¬

. ſonderllch aber fol fie groß Lob wider allerley Gifft
haben . ,

Von Gifftwurtzel .
E Sie wird aber alfo gebrauchet / man nimmet die Hin her

Burselftofler fie zu reinen Pulver /und gibt daſſelbi⸗ Fieber

ge des Morgens mit ein wenig Weins zu trincken : aber

mit Waſſer eingenommen / daß er die groſſe Hitz der

Fieber lindere .

Das II . Gap.
Von roht Widerſtoß .

Roht Widerſtoß .
Behen rubrum officinarum . ZZ: , .

DAs das rech te Bahen ſeye / davon iſt vel Roht Wi¬

$ Streits bey den Medicis . Die Araber ſchrei , derſtoß¬

„ Pen , das Behen rubrum bringe Wurtzeln /
wie die kleinePaſtenachen / welche da krum̃

ſeyn und in einander geflochten eines guten Gerucht /
und zaͤhe ſo man ſie kaͤuet. .

Andere halten dieſe Wurtzeln ſeyen nichts anders

dann das Gewaͤchs / fo man Limonium nennet .

Etliche an dere ſchreiben alſo von den Baͤhen / daß
es zwo Wurtzeln ſeyen / deren die eine weiß ſey / die an¬

der roht . Dieſe weiſſe Wurtzel ſoll Cardianthemon

heiſſen / und bey Dioſcoride Ocymaſtrum : Die an¬

der Wurtzel ſey roht / ohne Geruch und Geſchmack .
Alſo auch verſtehen andere durch das Behen album ,
das Polemonium Dioſcoridis , welches ein Gewaͤchs

ſeyn ſoll / mit einer weiſſen Wurtzeln / vaſt einer Elen .

lang : Aber das Behen rubrum ſey das Tripolium
Dioſcoridis , .
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In denApothecken aber zeigt man die Wurtzel / ſo E.

dick und knoͤpfichtiſt /zuſſerlich und innerlich / rohtlecht
mit einer zarten Rinden umgeben/gantz laͤhe zu kaͤuen .

Von der Natur / Krafft und Eigenſchafft
des rohten Widerſtoß . .

E Sſchreiben etliche Medici , daß die Wurtzel nicht
viel Schatz waͤrth ſey / und keinen ſonderlichen Ge¬

brauch habe : Dieweil es auch gar ein ungewiß Ding

iſt mit der Wurtzel / ſo brauchen etliche an ſtatt der¬

ſelbigen die ormentillwurtz /oder Naterwurtz

Das III . Gap .

A

Von Coſtenwurtz .
Syriſch Coſtenwurtz .

B Coſtus Arabicus vel Syrius , MT

Coſtus molucanus .

C 1

Coſtus alter peregrinus . 703 .

ſchlecht der Coſtenwurtzel fuͤrgeſtellet/aus wel¬

chen die erſte Syriſch Coſtenwurtzgeneñt wird ¬
dieweil ſie aus Syria oð Arabia zu uns gebracht wird .

Die ander Art der Coſtenwurtz nennet der Author

fremd Coſtenwurtz . Lateiniſch /Coſtus Molucanus

oder Molucenſis, welche ſich den Wurtzeln der wilden

Nachtſchatten vergleichet / eines brennenden Ge¬

ſchmacks / alſo daß fie auch die Zunge gar ſehr erhitzet¬

aber gar eines geringen Geruchs : Die ander Wur¬

gel ſoCoſtus peregrinus alter genennt wird / ſoll an¬

zuſehen ſeyn / wieein Rinde eines Baums / ander See

ſtalt dem Holderſtamm gleich / von Farben aͤſchen/
farb und etwas runtzlecht. |

Die dritte Artwird genennet Coſtus officinarum ,
und iſt zweyerley / die eine bitter / die ander aber am

Geſchmack ſuͤßlecht: Die bitter Coſtwur / iſt eines

. und nitriſchen / doch unfreundlichen Ge¬

chmacks / welche innwendig ein groſſes Marck hat / iſt
etwas leicht. Die ſüjß Coſtwurtz wird alſo genennt / die¬
weil ſie keinen ſonderlichen Geſchmack hat / wie auch
keinen Geruch / iſt aber ſchwerer und feſter dann die

bitter Coſtwurtz /gantz krumm und runtzlecht .

Die Indianiſche Coſtwurtzel beſchreibet D. Came¬

rarius ,daß fie rund ſey /bißweilen auch etwas breitlecht
eines Fingers dick /auch etwas dicker / etliche krum̃ / ei¬

Coſtennunj

£
S werden von dem Authore vielerleh Ge ⸗=

D . Jacobi Theodori Tabernagemontani /
Coſtus officinarum amarus .

Bitter Coſtenwurtz.
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Coſtus Adulterinus . 9
Dulcis officinarum - 26-964.
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Suͤß Coſtenwurtz .

Indianiſch Coſtwurtel
Coſtus Indicus . 0

)
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liche auch gerad / auswendigruntlecht un auffgeriſſhn
wie die Carlina ,vonFarben falbroht/ inn wendig wee
und luck / eines guten Seruchs wie dte Veyelwurtz

Marthio us ſchreibt / dj diedoſtwuriel /ſoman .
den

Apothecken hat / nicht ſey der rechte und wahre Coſtus¬

ſo von Pioſc und Plinio beſchrlebenvie el5
ſelbige fo eines ſcharffen und beiſſenden Helhn it ; .
dz er die Haut aufetze/ welches in der Apothecker C

ni befunden wird / dero egen s der recht unU

*

J
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Das Ander Buch / Von Kräutern , 1305
A Coſtus nicht ſeyn koͤnne / auch in der Arkney nicht dar F zwey Ung/Spicsl/Petrolei , jedes ein Loch /Wachs /

fur zugebrauchen . Er meldet auch /daß man den rech¬

ten wahren Coſtum vor zeiten auß India , Arabia und

Syria bracht habe / aber man koͤnne ihn nicht mehr das

her bekommen . .

Derohalben wo man den rechten Coſtum nicht

haben kan / fol an ſtatt der beyden Coſtus , ſo in den

Apothecken / die Peſtilentzwurtz beraſites genannt/ge¬

braucht werden / wo aber die wahre Coſtus ſo allhie

Syriſch Coſtwurtzel / oder der ſo Indianiſch Coſt =

wurtzel genannt / verhanden / fol man dieſen gebrau¬

chen/ und nicht Zittwan oder Angelicawurtzel .
Dioſcorides ſchreibt / der beſte Coſtus ſoll friſch

ſeyn / weiß / voll / feſt / dürꝛ / eines lieblichen Seruchs / nit

ſtinckend noch wuͤrmicht / an Geſchmack zanger / ſcharf
B

und beiſſend auff der Zungen .
Von den Namen .

C Dlſtwur
el hei Griechiſch %65 D. Arabiſch Chaſt .

Lateiniſch Cogus . ]
.

,

Von der Natur / Krafft und Eigenſchafft
des Coſti .

X Coſtwurtzel iſt einer warmen Natur /fie zerthei¬
let / mach et dünn und beiſſet die Haut auff .

Innerlicher Gebrauch .
uſſtmtz . ir uncken

/

. (€ Ztwurtel in Wein und Wermuth gettuncken /
‘Gift . iſt gut wider die Schmertzen der Bruſt / wider den

uhr . Krampff / und die Geſchwiulſt fo von Winden here
kom̃t / wehret dem toͤdtlichen Gifft der Schlangen /

und töͤder die Bauch wurm .
Dioſcorides meldet auch / daß die Wurtzel den

hat tre Harn und bie menſes fuͤrdere und austreibe / ſey auch
Hßa iet. gut woider die Gebrechen der Beermutter .

unſhhet Das Pulver von der Wurtzel mit Wein getrun¬
cken / treibt zur Unkeuſchheit .

Die rechte und wahre Coſttwurtzel / iſt auch gut wi¬

gelten der die Gebrechen des Hertzens / fo von kalten Feuchten
leharten verurfacht wer

den.

Es tan auch die Wurtzel wol gebraucht werden /
Yafonfite zu den Artznehen / ſo zu der kalten verſtopfften Lebet

n vt. dien tlich ſeyn Des gleichen auch zu der Waſſerſucht /
dann fie zertheilet / treibt den Harn / und vertreibt die

Winde.
Euſſerlicher Gebrauch .

loſcorides ſchreibt /daß dieſe Wurtzel gut ſey /I das kalte Zittern und Beben der nach »

ſaſſenden Fiebern / wann man fie in Baumoͤl ſeudet /
und den Ruͤckgrad warm damit ſchmieret / und So¬

len an Fuͤſſen ein Stund vor des Fiebers ankunfft . ]

Desgleichen ſeye ſie auch auff bemeldte weis gut /

Ittteren det
achlaffende
Ebern

wider die Laͤme oder verlaͤmbdte Glieder / welche der

Schlag hat geruͤhrt . ö |

.
Er melder auch /wann man die Wurzel mitHonig

nge , anſtreiche /vertrelbe fie die Sprücklein und Maſen des

Angeſichts .
Es wird auch dieſe Wurtzel nutzlich vermiſchet utz¬

der die weichen de Pflaſter .Wie auch zu den Artzneyen/
ſo wider das Gifft eingenommen werden .

E Von Coſtenoͤl. .

Aus der wahren Coſtwurtz , wird auch ein Oel be¬
reitet / auff ſolche weiß : Dim der Coſtwurtzel ein

Uns , /Caſſienheltz J. Loth / dieoberſte Gipffel von Majo¬
ran vier Uns / Leindotteroͤl achtzehen Untz /Wein ſo
viel genug iſt / laß fie zween Tag und Nacht weichen /

darnach ſo lang in heiſſem Waſſer ſteden / bis ſich der

.
Wein verzehret hat . Dieſes Oel iſt warmer und truek¬

kal ner Natur , eroͤffnet die Verſtopffung des Magens
MmMorgen, und der Leber / wiedann auch der Nerven und Spanne

adern / laͤßt die Haar nicht bald grau werden / erhält
dem Leib ( einen natuͤrlichen Geruch und die Farb .

Eine gute Salb zu dem halben Schlag : Nim̃ des

dels vonBibergell / Rautenol und Coſtenoͤl/ jedes

bft .

1

ſo viel ju einem Saͤlblein genug iſt /mit dieſer Salben
ſoll man ſich ſchmieren / nach Gelegenheit des Orths /
auch jederzeit ein wenig Spiritum vini darzu nem¬

men . Wil man dieſe Salben ſtaͤrcker haben / ſonemme

man darzu des Oels von Euphorbio , und von Pfef¬
fer jedes ein wenig / erweicht auch die harte Geſchwul¬
ſten / und erſtarrete Senn und Spannadern . Den

Rückgrad damit beſtrichen / vor dem Fieber / vertreibt

den grauſamen Froſt und Schauder deſſelbigen.

Von Gilbwurtz .

Gilbwurtzel. Curcuma
— Ar . *Gre re , md . She . e , m, ee ,

3 2 .

Onicerus ſchreibet /daß die gegen wertige Cur =
cuma ein fremde Wurtzel ſey , und were ge¬

halten für den Ciperum Indicum Hioſcoridis , mit

welcher Beſchreibung ſie gantz und gar uͤherein kom¬
me, dann ſte ſey dem Imber gleich / an Geſchmack
auch etwas bitter , und ſo man ſie kaͤuet / gibt fie ein

Saffranfarben Safft / innwendig und außwendig
gantz gelb / alſodaß man dar mit färben kan .

. Von den Namen .
CG lbwur gel wird auch genennt Geelſuchttwurtzel /

dieweil fie zu der Seelſucht ſoll gut ſeyn. Lateiniſch
Curcuma , Gyperus Indicus , und Terra Merita .
Cyperi genus ex India ,C. B. Matth . Fuch . Cype¬
rus Indicus & Curcuma .

K Lon .Lob. Cæſ. Cypeti tertia ſpecies vel Indus , As
mat . Curcuma longa & rotunda , Cord . hiſt . Cy¬
peris Indica , Geſ. cat . Terra merita ,Ruel. Ad. Lob¬
icon . Lugd. ]

.

Von der Natur / Krafft und Eigenſchafft
der Gilbtourtz .

Er bittere Geſchmack dieſet Wurtzel gibt zuverſte¬hen
/ daß fie warmer und truckner Natur ſey.

Innerlicher Gebrauch .

Wer einen kalten blöden Magen hat / dergebrauche

Gilbmutꝭ

.
ſich der Gilbwurtz / darzu dann ein ſolch Magen . gen .

pulveꝛ kan gemacht werdẽ . Nim̃ geſchaben ſuͤßholtz klein

zerſchnitten, hhh ij drey
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A drey Quintlein / Galgan / Zittwer / jedes anderthalb F

Quintlein / Naͤgelein jQuintl . Aenis / Fenchel / berei¬

ten Coriander , jedes ein Untz /Kuͤmmich ein Loht¬

ſolche Flick vermiſche unter einander / darvon man al¬
le Morgen ein halb Loht eſſen kan . Dis Pulver ſtaͤr¬
cket und kraͤfftiget den Magen / verzehret die Blaͤſte

oder Winde deſſelbigen / wie auch der Daͤrmen / für¬

dert und hilfft der Daͤuung / wehret den auffſteigen¬
den Daͤmpffen ſo das Haubt und Hirn beſchwe¬

xen .

Dieſe Wurtzel mit Saffran und Weyrauch ae

braucht drey Morgen nach einander / vertreibt die

Geelſucht .
Es iſt dieſe Wurtzel gar wenig im Gebrauch . Es

B wird aber ein Lattwerge oder Treſeney in den Apothe¬

Geelſucht .

galte cken zugerichtet / Diacurcuma genennt / ſo zu vielen

ö Schwachheiten gut iſt / als nemlich zu den kalten

r ne, ge, Schwachhtiten desMagens / der Leber / und des Mile

her nbi iz tes / und derſelbigen langwirigen Gebrechen .

Es ſchreibet auch Meſues , daß bemeldte Treſeney

Wafetfucht nutſich gebraucht werde wider die Waſſerſucht und

Nieren und böfe ſcheußliche Farb des Leibs /verzehre die böͤſe Feuch¬

ud tigkeit im Magen / und treibe den Harn fort / lindert

auch den Schmertzen der Mieren / Lenden und Bla¬
ſen. Sol auff folgende weiß bereitet werden .

Nimm guten Zimmet / Saffran Haſelwurt Bl¬

binellen und Peterleinſaamen / Aenißſaamen / Gelber

wilder Rübleinſaamen / Eppichſaamen / jedes ein Loht :

gute friſche Rhabarbara / Beerwurtzel /fremden Spie /
C jedes anderthalb Loht : des rechten Coſti Wurtzel / fri⸗H

ſche Mirrhen / Caſſien / Cameelshen , Balſamkoͤrner /

oder darfuͤr die Cubeblemn / Farberrörhwurkel / auff¬

getrucknet Wermuhtſafft / Os ermenigſafft⸗ Balſam¬
öͤl/jedes ein halb Loht / Salmus / anderthalb Quintlein :
ſcharffen Zimmer drey Quintlein /das Kraut Scordi¬

um, Ceterac /Suͤßholtzſafftjedes dritthalb Quintlein :

Gummi PDragacant ,einQuintlein ,

Die Stuͤck alle ſollen nach der Kunſt zu Pulver

geſtoſſen werden / aus welchen dann weiche oder harte

Lattwergen bereitet werden .

Eg wird aber noch ein kleinere von den Alten bes

ſchrieben / fo Diacurcuma minor genennet / fo eben

ſolche maß zu gebrauchen / wird alſo bereitet .

Nimm friſche fremde Spicanardi / an deren ſtatt

Detliche Marien Magdalenenblum in dopplem Se 1

wicht nemmen / derRinden Caſſiæ ligne , Mirrhen¬

Zimmetſaffran / Cameelsheu , der Wurtzel Coſti ¬
ſcharffen Zimmet / jedes j. Loht / ſtoß fie su reinem Pul¬

ver / bereit daraus ein Lattwerge oder Taͤffelein / weil

aber das Pulver vaſt bitter / wird zu einem Pfund

Zucker ſechs Quintlein des Pulvers genommen zu

den Zäffelein . ]

Das V. Gap.
Von Galgan .

Galgan. Es Galgans ſeyn zwey Geſchlecht : groß
und klein . Der kleinGalgan wird beſchrie¬

E D ben / daß er zwo Spannen hoch auffwachſe / k

welches Blaͤtter den Mirrhen Blaͤttern

gleich ſeyn / dieWurtzel iſt dünn / krumm und knodicht /

jinnwendig und auswendig Purpurroht / eines ſchar¬
feu /beiſſenden und brennenden Geſchmacks / wie der

Pfeffer / und eines guten Geruchs

Der groſſe Galgan hat eine groͤbere und dickere

Wurtzel/ſo vaſt zweyer Elen hoch auffſcheuſt mit ſpi¬

tzigen Blaͤttern / feine Wurtzel iſt dick und knoſpicht /

an Kräften viel geringer dann die kleine / an der Farb
etwas roͤhter / doch nicht fo wolriechend . Derowegen
auch die kleine der groſſen weit vorgezogen wird . Die

Prob des beſten Salgans iſt ⸗ daß er ſchwaͤr ſey / ſatt¬

roht /wolrtechend / ind an Geſchmack ſehr ſcharff .

NMatthiolus ſchreihet / daß etliche Landſtreicher die

D . Jacobi Theodori Tabernaemontan /

Wurfel des wilden Galgans winden / beiten fie ih

die qͤuſſerſte Rinde an der Wurzel abſchabets alsdann

Groſſer Ga lgan .

—

ff
1j

U

| Sl

Kleiner Salgan . Galanga minor .
Ze 900 .

Eſſig und Pfeffer , und verkauffens darnach für Gal

gan . Aber dieſer Betrug wird geſpuͤret/wann man

hat fie inder Mitten keine Schaͤrffe / wie der Galgarı

haben ſoll. 5

Von den Namen ,

Gꝛalsan wird Lateiniſch genennet Galanga . Il. ar

Janga major , C. . iat . Co . hiſt, Ad. on : Cab ,

obſ .& ic . Cæſ. Lugd. craſſa, Amat . Acorus ſeu Ga¬

langa maj Fuch . comp. Cor . Il . Galanga & Galan - ·

ga min . offic G. B. Galanga , Rucl . Bralſau . und .
Gef , cat . Officin . Cæſ . minor , Matth . Cord. hiſt¬
Fuch . comp . Corn . Ad . Lon . Lob. ic . & obf.Lugde
Ger,Galanga Indica ,A mat. ] Irabiſch Caluegiam.

Von der Natur / Krafft und Eigenſchafft
des Calgans .

Glalgan iſt warm und trucken im dritten Grad / wie

ſolches aus dem ſcharffen und beiſſenden
Ge¬

ſchmack abzunemmen iſt . Er erwaͤrme
⸗

jer helle / per

zehret / macht důnn und eröffne .
;

—

lt



Das Ander Buch / Von Kräutern ;
FA 3Innerlicher Gebrauch .

Wer mit dem Schwindel geplaget wird /der mach
ihm eine ſolche Trier nim Muſcatnuß bereiten

Coriander jedes ein loht / Eichenmiſtel / geſchelte P aͤo¬
ntenkoͤrner, Galgant jedes ein Quintlein /Calmeß¬
Betonien /Cubeben /Kümmel jedes ein halb Quint .
Zucker ſo viel du wilt / dar von ſoll manjederzeit / doch
als vor dem Eſſen ein wenig nemmen . .

ieee, Fernelius ſchreibet / daßder Galgan ſehr gut ſey zu

VE den kalten Gehreſten des Hirns / ſtaͤrcke und kraͤfftige
daſſelbige .

,

Salt Na. Es wird auch dieſe Wurtzel gar nutzlich gebraucht
. wider die kalte und windige Gebreſten des Magens /

dann ſie erwaͤrmet denſelbigen / zertheilet den groben
Schleim darinnen / und verzehret die Winde . Als daß

B man nemme Galgan /Lalmus und JZimmetr inden je,
des anderthalb loht / Ingwer ein loht / Aeniß und Fen
chel / und Kuͤmmel jedes zwey quintlein , Naͤglein und

Parißkoͤrner jedes ein Quintlein / Muſcaten blüht ein

halb Quintlein / beretten Cortander ein Quthztlein /
mache ſolche ſtůck zueinem Pulver /vermiſche darun

ter genugſam Zucker / und eſſe darvon .
ꝛ

Etliche ſieden den Galgan in Wein / und trincken

davon zu ohermeldten Gebreſten : Man kan auch des

Pulvers ein Theil in einen warmen Trunck Weins

thun / unddes Morgens irincken .

Es wird auch der Galgan gelohet / daß er dm Men¬

ſchen einen wolriechenden Athem mache / und verzeh¬
re viel boͤſer Feuchtigkeiten im Leib .

Volriechen¬
denAthem
mnchen.

Man kan auch den Galgan gebrauchen wider alle pr*
6ihechen Gebrechen der Mutter fo von Kalt und Winden her¬
ier Rütter kommen : Dergleichen erö fnet er auch die verſtt

Mutter / und bringet denWeibern re Set.

Mlatthjolus ſchreibet / daß dieſe Murtzel gut ſey wi¬

Oiſmacht , der dieOhnmachten des ‚Herzens ,die ſelbtge zuwen¬

den / ſo fern dieſelbige von Kälte verurſachet werden /
das Pulver entweder mit einem Trunck guten firnen
Wein / oder mit Meliſſen team ſer ein genommen .

In Summa es kan dieſe Bur hel gen

zu allen Gebrechen des Leths / ſovon Kalte herkon

In den Apothecken hat man das Gal gantpulver /
Diagalanga genannt / auff folgende Weiß bereitet .

Nim Galgantwurtz /Paradißholt / Naͤglein / Muſ¬
catbluͤht /Liebſtoͤckelſaamen / weiß geſchaben Ingwer /
Langpfeffer / ſcharffer Zimmetroͤhren / weiß Pfeffer /
jedes anderthalb Quint . Ackermüntz / Gartenmuͤntz

beyde gedoͤrꝛt / Cubeblein / fremden Spicanardi / Epfich
ſaamen /Fenchel uud Xenißfaamen Matteltuͤmmel /
Calmus / jedes ein Quintlein : Dieſe Stück gepuͤl¬
vert : Nimm hernach weiſſen Zucker oder verſchaum¬

ten Honig / ſo viel als genug iſt / und mache ein Latt¬

werge daraus .
Nche Rliſt.
e

D

Dieſes dienet für die grobe Blaͤſt / ſtillet das ſtar¬
cke roͤpſen oder auffffoſſ für dert die Daͤuung / und

wendet alle höͤſe Zuſtaͤno des Magens und der Leber

aus Kälte verurſacht . t

Euſſerlicher Gebrauch des Galgans .
Ernelius ſchreiber ⸗wann man den Galgan in die

aſſlbige .

J r n im Mund gehalten reitzet zur Unteuſch¬
eit . .

zin icke .für
6

Das VI . Cap .
Von Rhabarbaro .

S hat uns der Author drey Geſchlecht des

Rhabarbari fürgeſtellt /aus welchen das letzſte
nur die Wurtzel des Rhabarbari iſt . Es be¬

( ſchreibt Matthiolus daskRhabarbarñ, fuͤrnem¬
lich aber das erſte Geſchlecht /daß es ein Wurtzel habe ,
zweyer breiter zwerch Hande lang / welche bißtyeilen

Iltlathw¬
en.

ad

Naſen thue / erwaͤrmecr das Hirn / und ſtaͤrcke
k
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dick / bißweilen dünn erfunden wird / und fo fiegank
volltommen / iſt ſieeines Schenckels dick / bißweilen
auch dicker / mit viel gewachſenen Zaſeln / damit fie ſich
in die Erden flichtet / und die Nahrung an ſich zeucht :

Aus wendig iſt fie rohtſchwartz / innwendig gelb / mit

vielen rohten Striemen durchzogen / gibt einen gelben /
braunen und zauͤhen Safft : Aus der Wurtzel wachſen
die Stengel nicht vaſt hoch / mitvielen Blaͤttern beſetzt /
fo eiwan zwo Spannen lang ind , unden am Stiel

Höhhhh ij ſchmd
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ſchmal / aber an dem Ende oder oben herum breit

und rundlecht / neigen ſich gegen der Erden / ſeyn rings

umher ein wenig haͤrig / von Farben erſtlich grun /
wann fie aber etwas alt worden / überfommen fie ein

gelbe Farb . Mitten zwiſchen den Blaͤttern dringet der

Stengel herfuͤr/ anwelchen oben feine blumlein wach¬

ſen / anzuſehen wie ein purpurbraune Vejeln / doch größ

ſer /eines überaus ſcharffen und ſtarcken Geruchs .

Dan ander Geſchlecht ſcheinet dem erſten mit ſei¬

*

D. Jacobi Theodori Tabernaemontani /
Rhabarbarum . Ill . p innwendig rohtgelb mit viel rohten Aederlel

man es laͤuet / gibt es ein ſaffrangelbe nm dl

¶ Daß auch dieſe Wurkel von den Einwohnern fol
gefalſchet werden / will Garcias ab Horto gar nicht ge

ehen.
I Dieſe Wurtzel kan vier Jahr unverſehrt ble

ſo mans in Honig / in Hirſen / oder in .
einſcharret / odermit Wachs und Terpentin verteh. ]

Von den Namen .

EðSwirddieſe Wurtzel in allen Sprachen beynahe
Rhabarbarum genennet / dieweil man ſie erſtlich /

wie Matthiolus vermeldet / be den Troglodytenin
Morenland erfunden hat / welche Voͤlcker ein wildes

Leben fuͤhrten / gantz ungezogen /und barbariſcheleut
G daher fie auch von den alten Römern Barbari ſeyn

genennet worden .

Von der Natur /Krafft und Eigenſchafft
der Rhabarharen . .

Es meldet Matthiolus , daß die Wurtzel khabar¬
barum einer vermiſchten Natur und Eigenſchafft

ſeye / dann fie eroͤffne/ zertheile und treibt / über das ſo
ſtopffe fie auch / und ziehe zuſammen . Iſt eines hitrn

Geſchmacks / warm und trucken im anderen Grade

Sf einer ſubtielen und auch einer irꝛdiſchen ſubſtanz /

daher fie auch einer vermiſchten Natur if ,

Innerlicher Gebrauch .

Es iſt dieſe edle Wurtzel in ein groſſe Kundſchaſf
und Gebrauch bey den Aertzten und Apotheckern

gerahten / von wegen ihres groſſen und nullichen Ge
hrauchs / damit fie dem Leib gedienet iſt .

Sie wird aber fuͤrnemlich gebrauchet zum purgle¬
ren / die unnatuͤrliche Gallen und den Schleim fur ginn
nemlich aber die Gall damit aus dem Leib zuführen, Shlem

H

( Es wůrcket deſto beſſer fo man ein wenig Spica oder Nina

Camelſtrau / oderauch Zimmer darzu thut . ) Und fagt
Meſues ,daß es gar ein fichere Artzney ſey / ſogantz und

gar keinen Schaden mit ſich bringt / auch kein einiges
Glied am menſchlichen Leib verletze .

Fernelius ſchreibet [ wie auch Matthiolus ,daß c
ſo ein ſichere Artzney ſey / daß man fie auch den jungen

Kindern und ſchwangern Frauen koͤnne eingehen /
doch foll man mit Beſcheidenheit handeln .

Fallopius ſagt in tractatu de ſimpl . medic . pur

gant . daß dieſe Wurtzel wol gar ſicher / und nach der

Meinung Meſues , ohne einigen Schaden loͤnnege
braucht werden / aber er habe an vielen Perſonen dis in
acht genommen / daß ſie denjenigen gar ſchaͤdlichſeye/
und groſſes zeyd thut / fo mit dem troͤpfflingen Hat ¬
nen geylaget ſeyn . Sonſt meldet er / iſ es ſo n ſichete
und unſchaͤdliche Artzney / daß ſie auch den ſterbenden

Menſchen ohne Schaden / da ſie auch in Todtsnoͤh¬
ten ligen / kaneingegeben werden .

Fernelius ſetzet /daß fie nutzlichen .

zu allen Fiebern / ſonderlich ſo von ir mn

ſprung haben / dann dieſelbige führe fie gar gemach ·
ſam und ohne Beſchwerung aus über das habe ſe
auch eine ſonderliche Eigenſchafft die Leber iu faͤrcken

K und zu reinigen / nemme hinweg alle Verſtopffung

und harte Geſchwulſt derſelbigen / wie auch die Seele

ſucht ſelbſt /bekomme auch wol dem Magen /und rel¬
nige denſelbigen . .

Aber er meldet darbey / daß fie nichts von den Gliee

dern aus ziehe / fo dem Magen und der Leber etwas

weit entlegen ſeyn / deßgleichen auch führe ſie keinen

groben Schleim aus . .

Die Authoresſchreiben / daß man ſie auff itweyerlej ;

weiß zum purgieren gebrauchen konne. Erſtlich daß

man fie infundiere ober einbeite /darnach daß man

ſie wie ein Pulver gebrauche. H

Was die infuſiones anlangt / folman nemmen der
Wurzel j quinelein oder zwey nach Selegenhen der

tzel j. quin er iwey ch
ö

nen Blaͤttern und Wurtzeln etwas ungleich ſeyn / wie
die gegenwärtige Figur ausweiſet .

;

Es ſchreiben Chriſtophorus à Coſta in Tracta¬

tu ſuo de Aromatibus , und Garcias ab Horto c. 27 .

D daß alles RKhabarbarum ſo in Indiam , Perſiam , und

Europam bracht werde wachſe in der Voͤlcker Land /
ſo man Chinas nennet / aus demſelbigen Land werde

es gen Ormutz und Alepo bracht / von dannen gen

Alexandriam ,und Venedig .
Nicolaus Monardus ſchreibt /daß es auch in In¬

dia , Peru genennet / erfunden werde .

Matrhiolus ſſchreibet /daß man fie aus India und

Perſia , fuͤrnemlich aber aus dem Land Succuir , ſo

dem König Chan zugehört / bringe / ſaget / er habe

von den Perſier Kauffleuten verſtanden / daß dis Ge¬

waͤchs ſeine Wohnung am meiſten habe auff etlichen

hohen Bergen / darauffunzehlich viel quellende Brun¬

nen und mancherley Baͤume geſehen werden : Habe

gar ein rohtlecht und laͤttecht oder ſchllipffericht Erde

1

gebrauchet werde

Gallen ihren Ute

reich .
Etliche wöͤllen / daß an einem Ort in der Tartarei Opel

Sarmacandar auch ein Art Rhabarbari wachſt / aber

ſolches wird allein zu den Thieren gebraucht .
Es meldet auch Matthiolus , daß man die Wurtzel

grabe im ausgehenden Winter / ehe dann die Blaͤt¬

ter auff den neuen Lentzen herfuͤr ſtoſſen / dann umb

dieſelbige zeit ſey die Wurtzel ſafftreicher / undam fräffe

tigſten : Wann man ſie aber im Sommer ausgrabe /

nach dem die Blätter gewachſen / ſo ſeye fie viel gerin¬

ger an Kraͤfften / habeauch teinen gelben Gafft bey ſich.
Das allerbeſte rechte und ungefaͤlſchte Rhabarba¬

rum ſoll ſeyn / fo nicht verlegen oder wurmſtichig / ſon¬

dern friſch iſt /und je friſcher je bittere /auch am gewicht

ſchwer/ eines guten Geruchs/us wendig ſchwarzlecht/



Das Ander Buch / Von Kräutern , 1309
A4 Schwachheit / dieſelblge in ein zendel Saͤcklein thun / E Fluͤß/ wie dieſelbige ſeyn mögen, und ſonderlich hat es

und darzu nemmen ein wenig Schoenanthi oder Ci¬

namomi , [ fo viel als etwa 10 . 20 . 30 . Gerſtentoͤrner
waͤgen/ klein zerſchnitten odergrob zerſtoſſen wie auch
ein wenig Anis / ſolche Saͤcklein darnach in Wein le¬

gen / loder in einem Trunck Geißmolcken / odergebran¬

en Waſſer / alsEndivien / Wegwart / oder in einer ab

geſottenen Kraͤuterbrühe beitzen / faſt 12 . ſtund lang /
des Morgens ein wenig warm machen / etwas hart
austrucken /und das Traͤncklein einnem̃en : Iſt aber

ein Fieber vorhanden / ſoll man an fiat des Weins

Wegwarten oder Endivien waſſer darzu nemmen .

Fernelius ſagt /man koͤnne der Wurtzel iij . quintl .
ſchwer in infuſionibus gebrauchen / welches die höchfte
doſis ſey / wie ſolches Meſues bezeuget : Aber Fallop¬

B pius wil / daßdie groͤſte doſis des Rhabarbari ſeye nur

ij. quintl .und man konne nicht wol ohne Schaden über

ij. quintlein nemmen / auch in infuſionibus .

Und wann man nur allein purgieren wil / und nit

zugleich ſtopffen / fol man ſolche infuſiones gebrau¬

chen / man ſoll aber die Wurzel gar nicht braten .
Wil

man aber das Rhabarbarum in ſubſtantia ,
als nemlich in einem Pulver einnemmen / ſo wird es

gegeben zum hoͤchſtenbis auff vierScrupel / oder ander¬

thalb quintlein /welches die hoͤchſte doſis iſt [ mit einein

gebranten Waſſer / Geißmolcken /Kraͤuterbruͤhe / oder

auch Fleiſchbrühe / und ſtaͤrcket das Rhabarbarum

mehr in dieſer Form gebraucht .
So man ſich etwa eines Geſchwaͤrs an dem Ma¬

C gen oder Leber beſorget / ſoll man alle Tag geſtoſſen
gſhrit a Rhabarbara eines halben quintleins ſchwer auff ein

man halb loht klein Roſtnlein ſtreuen , und nüchtern eſſen ]
H

Etliche brauchen auch die Wurtzel in den decoctis ,

und laſſen fie mit ſieden / welche gar unrecht thun / die¬
weil in coctura alle ihre purgierende Krafft / welches

die ſnbtile und feurige Subſtantz iſt / verſchwinder.
hit eit . Alſo irren auch diejenigen ſehr / welche in der rohten

Ruhr das Rhabarbarum erſtlich dörren und braten ?

und brauchen es darnach / daß es ſoll purgieren / und

auch ſtopffen / fo doch feine purgierende Krafft durch
das braten gantz und gar verſchwindt / und nichts dann

die uͤbrige Subſtantz uͤbrig bleibt : Derowegen viel

rahtſamer iſt man gebrauche zum purgieren das rohe
Rhabarbarum ohngebraten .

D Man kan auch das Rhabarbarum einbeitzen in e¬

ner Geißmolcken / in einem Gerſtenwaſſer / in einer

Huͤnerbrühe/ oder einem gelinden Syrup : Doch fon

man jederzeit ein wenig Spicanardi oder Zim̃etrinde
. darzu nemmen . ;

kluthehen . Denen fo hoch gefallen find und Blut aus ſpeyen⸗ /
”

ln. gib folgends Rhabarbari ein quintlein allein / oder mit

wenig Mumia / oder auch Faͤrberroͤte in einem Trunck
ſauren Weins .

Wider die Wurm der Kinder / gib ihnen ein ſcru¬
pel geſtoſſen Rhabarbari zu trincken .

Alle Tag ein ſtücklein R habarbari, Maſtix mit Zu¬

ö
cker vermenget und gekaͤuet/ offnet die Verſtopffung

ki nn des Haubts , ſtaͤrcket die Sinn / wärmer den Magen

C dienet zur Erhaltung der Geſundheit .
Euſſerlicher Gebrauch .

Wen feine Glieder zerſtoſſen ſeynd , der nemme

Mumia / fo viel als zwey Gerſtenkoͤrner ſchwer /
and Rkhabarbari ein halb quintlein / miſche es mit gu¬

tem Wein / laß uͤber einem linden Feur erwallen /
ſchmiere den Breſten damit / eshilfft wol /und zertheilt
das undergerunnen Blut .

Vim

Sünder,
.

lkin

groß Lob wider die Bauchfluß / fuͤrnemlich aber wider liz .

die rote Ruhr / ſſo man alle ö Rhabar⸗
, weh

bari kaͤuet / und hinab ſchluckt. Oder nimm Rhabar¬
bari iij. quintlein /der Rinden von der gelben Myroba¬
lanen j. quintlein / dieſe ſtuͤck zerſchneide / und brate fier
thu dazu Saamen von Wegrich / Saurampffer und
Endivien / jedes j. quint . der roten Roſen ein Hand¬

voll / geuß darüber rein Waſſer / darinnen gluͤender
Stahl etlich mal abgeloͤſchet ſey / ſeud es halb ein / dar¬

nach ſeugs ab / zerlaß in dieſer Bruͤhe j. quintlein Phi¬

lonii Perſici , und gibs auf den Abend in eim Schlaff¬
trunck . Als nim̃ des gebratenen Rhabarbari j. quint¬
lein / der gelben duͤrren Myrohalanen zwey Scrupel⸗ /
Wegrich oder Taubenrock / oder Roßſchwa nkzthaſſer

G jedes ein Untz / des Syrups von duͤrren Roſen j. Untz ⸗/
mache es zu einem Traͤncklein / welches du etlich mal

gebrauchen ſolt .
.

Fernelius meldet auch /daß dis Pulver gur ſey den

jenigen / fo Choleram haben , oder ſich ſtaͤtigs wuͤrgen Cholera .

und brechen / unden und oben aus , des gleichen auch den
Blut heyen .

jenigen / fo Blut ausſpeyen / oder etwas zerbrochen im
Leib haben / darzu man ſolch Pulver gar nutzlichen ges
brauchen kan : Dim der Terra ſigillatæ , Boli ar¬

menæ , Drachenblut / Mumiæ , jedes ij . quint . Sper¬
matis ceti , wird in denApothecken alſo gefordert /eln

Quintlein / Rhabarbari rohe / oder gebraten ein halb
quintlein / mache ein ſubtiles Pulver daraus / und gib
es mit rohtem ſaurem Wein zu trincken .

H Wider dieBauchfluͤß kanman das Pulver mit No⸗ Bauchtiß .

fenzucfer und Quittenſafft vermiſchen und einnem̃en .
Es iſt auch dieſe Rhabarbara gut den Weibern / Weiberteit .

welchen ihre Zeiten zu viel gehen / mitWegerich und
ein wenig Beyfußwaſſer eingenommen . Sie ſollen
auch alle Tag frühe gebraten Rhabarbart ein drittheil
eines quintleins eſſen .

] ;

Syrup von Rhabarbaro .

Es wird auch ein nutzlicher Syrup aus dem Rha¬
barbaro zugerichtet /nemlich alſo : Nim̃ des beſten

Rhabarbari dritthalb Untz / Senetblaͤtter anderthalb
Untz /Violenblumen ein Handvoll / Zimmetrinde an¬

derthalb quint . Ingwer j. halb Quint . Dar zu nemme

man Betonien /Wegwarten und Ochſenzungenwaſ¬
fer jedes anderthalb Pfund / beitze ermeldte Stuͤck uber

Nacht in die Waſſer ein / darnach laß ſie ein wenig
auffallen / trucke fie wol aus / ſiede fie mit Honig / wie

ſichs gebührt zu einem Syrup / etliche thun darzu des

purgierenden Roſenſyrups vier Umntz.
Dieſer Syrup hat auch ein Krafft die Gall / und Selbe und

auch die verbrandte ſchwartze Gall aus dem Leib zu füh Herze
Gall puraisa

ren / wird ſonderlich den zartenPerſonen und jungen ren .

Kindern eingegeben : wil man dieſen Syrup haben ¬
daß er etwas ſtaͤrkerpurgiere / ſo thu manjederzeit nach
Gelegenheit eines Gerſtenkoͤrnlein ſchwer , oder auch
zweyer Piacrydii darzu fo purgiert er kraͤfftiger .

Pillen von Rhabarbaro .

Aus dem Rhabarbaro werden auch mit anderen
ſpeciebus Pillulein bereitet / alsnemlich daß man

Kk
nem̃e des beſten Rhabarbari tij . quint . Suͤßholtzſafft /
Wermuhtſafft und Maſtix / jedes j quint . der gelben
Myrobalanen vierthalb quintl . Epfich und Fenchelſa¬
men / jedes j. halb Quintl . Trochiſcorum diarrhod¬

vierthalb quint . Spec . hieræ ſimp . x. quintl . Fenchel
waſſer ſo da genug iſt zu einem Teiglein / welches man

wol verwahren ſoll : von dieſen Pillen gibt man von

einem Scrupel bis auff zwey quintlein .
Es werden dieſe hilulæ gar nutzlich gebrauchet in nawirtze

den langwirigen Fiebern / undVerſtopfung der Leber / Fieber .

und thun wol in der anfangenden Waſſerſucht Lund Waſerſucht .
Geelſucht /und find zum nunlichſten zu gebrauchen / Selb ſucht .

wann die Natur langwiriger Kranckheit halben kein

hefftige Purgation mehr erleiden kan /ſo man j. quint .

derſelbigen inWermuhtwaſſer eingibt .

Hhhhhh 2

Von gebratenem RKhabarbaro .

Man pflegt auch das Rhabarbarum auff einem

“ heilen Ofen oder Pfannen zu braten und zu döre

ren / welches auch groſſen Nutzen in der Artzney hat /
ſonderlich aber hat es ein Art und Krafft zu trucknen /
zu ſtopffen und zuſammen zu ziehen / wird und kan der¬

wegen gar Kunſich gehrguchet werden / wider glerley
J .
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a Etwañ werden ſie mit andern ſtaͤrckeren geſchaͤrpfft F

alſo : Nik Rabarbara ſieben Quintlein ; àmmo¬

niaci , Saga peni , Bdellij , Turbirh , gelben Mirobala¬

nen jedes zehenQuintlein : Laccæ ij. Loth ; Opopa¬

nacis , Seydelbaſt / jedes ein Loth /Spicanarden /

Bergpolium / Aloe , jedes v. Quintlein : Maſtix {jo

Quintlein : zerlaß die bemelte Gummi mit Wein / und
Vuſſtucht mach Plllulein daraus ; deren werden auff ein halb

Loht in Molcken für die Waſſerſucht eingenommen . ]

Von purgierenden Taͤffelein von

.

R
habarbaro .

Fu die zarte Perſonen , ſo ein Abſcheuens tragen

für den purglerenden Artzneyen / denen fol man

nach der Beſchreibung des weitberuhmten und hoch¬
B gelehrten Herren Joannis Ctaton is à Crafftheim / G

ſolche purgierende Taͤffelein machen .
Nimm des beſten weiſſen Zuckers in Zimmetwaſ¬

fer diſſol viert / und fo genugſam coquiert iſt vier Unt ¬
des Rhabarbari extracti ij. Quintlein in Roſenſafft

diſſol viert / j.Quintlein des Pulvers vom beſten Rha¬

barbaro , mit Zim̃etwaſſer angefeuchtet ij Quintlein /
aus welchen man Taͤffelein oder runde Kuͤchlein mas

ᷣ chen ſoll , wie ſichs gebuͤret. Dieſe Kuͤchlein purgie¬
Wall purgie⸗ ren ſanfft und gelinde die Gall aus dem Leibe / man kan
;

ſie auch den jungen Kindern eingeben .
Alſo findet man auch bey dem Meſue purgierende

Trochiſcos von dem Rhabarbaro zugerichtet /welche

. die Gall aus dem Leib führen / ( dienen zu allen Fehlen
Waſſerſucht , der Leher , und werden fuͤrnemlich den Waſſerſüchti¬

Tabernaemontan /
will ich den Leſer auff den Tractatum Geſherĩ ODE
von)y mus inſcribiert iſt / gewieſen haben / in wel .

A

ſolche adminiftrationes oder operationes ,
ben ſeyn / wie man fie auch bey dem Weckero in .
nem Antidorario ſpeciali lib. 2. cap. 2s.

;

ſen kan . 35 n .
Wann

man dieſes extractum brauchen will, GE
man ein wenig oder nur ein Tröpfflein Zimmers da,
runder miſchen : Etliche nemmen auch darzu enwe,
nig Diacrydij das Extract damit zu ſchaͤrpffen . Die,
fen Extract für ſich ſelbſt eingenommen , purgferer gl.
ſo gelind /daß man es auch den Kindern eingeben ten.

Von Rhabarbaroͤl . .

On dem Rhabarbaro wird auch ein
Delhereicee

Ven ſolche weiß . Nim̃ n, ,
Untz , Lerchenſchwamm drey Untz , Turbith ſichen
Loth /Engelſuͤß vier Uns , Zimmet / Kramelheer jedes
ein Loth / roten /weiſſen /gelben Sandel/je desvier ſcru,
pe Oſterlucey / Holl wurtz / Entzian / blau Gilgenwurt
Eoſten /Haſelwurtz /Zittwan /Ingwer / Galgan /A,
landtturtz /Calmes / jedes ein halb Loth Tormentil /
geſaͤgent Diſtelwurtz / jedes anderthalb Quintl . Mu
catnüß / Naͤgelein / Lorbeer /Macis , Cubebe , jedes ein
Quintlein / Saurampffer und Bortzelſaamen / roth
und weiß Baͤhen /Sembſen wurtz / edesein halb quint¬
lein / Paradißholtz / rohr und weiß Corall / geſchcben
Helffantbein/Maſtix / Spica/Campher/je des j. crup.
gehrant Helffenbein j. quintl .dis alles ſtoß etwas grob/
geuß daruber gelaͤuterten Safft von Borꝛagen / Mes

O gen gehrauchet : werden auff folgende weiß bereitet : H ſiſſen jedes ſechs Uns / Pomerantzenſafft drey Un /

Nimm erleſene Rhabarbara fünff Quintlein : ausge¬

truckneten fafft vonOdermenig ein halb Loht : rohte

gedoͤrꝛte Roſen /anderthalb Quintlein : fremden Spi¬

canardi / Aenißſaamen / Faͤrberröͤtwurtzel / Epfichſaa¬
men /Wermuht /Haſelwwurtz / jedesein halb Quint . bit¬

tere Mandeln geſcheelet / J halb Soht / ſtoß dieſe Stück

alle zu Pulver /gusgenommen : die Mandeln / welche

auff einem ſaubern Brett klein ſollen zerhackt werden .

Andere bereitens alſo : nem̃en Rhabarbara ,Were
muht / dure Roſen/jedes ij. Quintlein und ein halbes :

Antiſpodium , fremd Spica , wolriechende Binzen /
Lacca , Odermenigſafft / jedes j. Quintlein : gelben

Santal /Saffran /Caſſta oder Zimmet / Tragacant /
Maſtix / jedes ij . Quintlein / zerſtoß : reutere es durch /

D und machs mit Fenchelſaft an zu Zeltlein .
Vom Dia kKhabarbaro .

ES beſchreibet auchMeſues ein koͤſtliche Lattwerge

Dia Rhabarbarum oder Confectio de Raued¬

m ſecani genannt / ſo ſehr nutzlich inveralteten langwiri¬

Fieber gen Fiebern / und alle Fieber / fo aus innerlichen Bere
Gericht , ſtopffung verurfacht werden : treiber aus die Gelbſucht

wird auff folgende weiß hereitet . ·
Nimm Rhabarbara , auffgetruckneten Safft von

Odermenig und von Wermuht / jedes dritthalb quint .

Erdrauch und Daubenkropffſafft / fremdenSpicanar¬

den /Cameelshen /Haſelwurtz /Aeniß und Epfichſaa¬
men /Zimmetrinden / bitter Mandeln wol geſcheelt /
jedes ein halb quintlein :halber Myrrhenund Saffran /
jedes ein halb quintlein : dieſe ſtlick ſollen wol zerſtoſſen
und vermiſcht werden : Nimm ein Pfund gelaͤuterts K

Honig / laß ſieden zu einer Dicke eines Syrups / und

rühre des Pulvers ſechs Coht darein : von dieſer Latt¬

werge elner Keſten groß fol Morgens nüchtern ge¬

nommen werden / und drey oder vier Stund darauff

faſten : oder kan mit gutem weiſſen Wein zertrieben

ĩ werden .
363

Extract von Rhabarbaro .

Gall aus⸗ Aus der Wurtzel Rhabarbari wird von den Al¬

treiben ·
chimiſten ein herzliches gutes Extract gemacht / die

übrige und unn gt ůrliche Gall damit gar ſanfft und ge¬

linde aus dem Leibe zu fuͤhren: Dieweil mir aber dieſer

modus præparandi oder extrahendi unbefant iſt¬

laß etliche Tag aneinander weichen / ruͤhrees offt um /
damit es nicht erſtincke / nachmals brenne es in ſieden¬
dem Waſſer / fo gibt es erſtlich ein Waller ſo bald du

aber ein andere Farb oben ſchwimmen ſichſt/ und daß es

anfanget langſam zu trieffen / fo mehre das Feuer
ſittiglich / empfahe das Del in ein ander Geſchit :/
behalte es beſonders in einem wolvermachten Glaß /
ſtelle eszwantzig Tag an die Sonn . Das Oel iſtetwas

rohtlecht / faſtwolriechend / alswo man einen Tropfen

in viel Brunnenwaſſer thut / daß alles darnach reucht.

Dieſes Oel purgteret gar ringlich / fein gemeines Ste

wicht iſt ein halb Quintlein / das mag man nach Ce

legenheit mehren oder mindern / mit gerennter Geiß
milch geſchicht es am heſten und bequemſten .

2
In den drey oder viertaͤ gigen Fiebern nutzt es gat die u

wol / fo gebuͤhrende Ordnung iſt faͤrgangen/alſo uch .
in andern putridis febribus .

. a

Diß Del mit Wein oder Borgelwahlereingenome Dirt
Men , toͤdtet und vertreibet die Wurm . ö +4

In Srangofen an ſchlie ag ama engen , Sram
men / fuͤrderet dieHeilung . 3 ,

Es iſt auch dis Del zu viel andern Falten Cebt ten g
innerlich und euſſerlich zugebrauchen / als da ſeyn Cr

Gas

nutten
uitzes.

tarrhi , Hauptwehe/ Schwindel / Raͤudigkett: Stiller ,
das flieſſen der Mutter / iſt gut wider das Podagraimn /

cf .

zu den Fiſteln / demKrebs und andern Schäden meht . ti .

Das VII . Gap .
Von Rhapontick .

S if viel Streits under den Medicis von det gan

rechten und wahren Rhapontick Unſer Au¬

thor hat allhier vier abmahlen laſſen / aus mel
chen das erſte Geſchlecht Rhaponticum .

rum officinarum genennet wird / Weide auswendig

grauſchwartz ſeyn ſoll , und kleiner dann die gemeine
Rhapontick / etwas luck / nnd wann fie zerbrochen witD/
vol weifler Aederlein /der R habarbaren benahe gleich‘
eines zufammenziehenden Geſchmacks ſollaus Ponlo

u uns bracht werden . ;

Es iſt . zeitlang von vielen das R kaponticum
und RKhabarbarum für ein ding gehalten wor ö

.

\
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4 Recht Rhapontick J .

8

R haponticum verum ofleinarum We: 908 .

von wegen des Woͤrtleins Rha , wie dann auch der

Author das ander Geſchlecht der Rhapontick ſetzet /

welches ſich mit der anderen Rhaharbaren gantz vers

gleichet.
Nicolaus Mohardus gedencket gar kuͤrtzlich eines

Geſchlechts der Rhabarbaren lib .3 ſimp . medic . ſo in

Spannien gepflantzet wird welches Blaͤtter ſich der

Mengelwurtz Rumex geneñt / vergleichen dafür er es

auch anſihet / wegen feiner rohten Wurtzel / und Ders

.
Rhapontick 1II . ö

Rhapontici alter con ex veruſto codice ] II

W ,

,
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ſo purgieren fie ſtaͤrcker dann die Wurtzel . Mit wel¬

chem dis driite Geſchlecht faſt über einkomme . .

Das vierdte Geſchlecht beſchreibet Lobelius in ſei¬
nen obſer vation ihus und ad verſariis , daß es blaͤtter
habe / wie die groſſe Kletten /ausgenommen / daß fie nit

fo breit ſeyn / doch länger / rings umher et was zerterf¬

fet / und gefalten wie die Alandt oder Wullenkrauc¬

hlaͤtter / auff einer Seiten grün / auff der andern aber

Rhapontick JV .

.
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1312 D. Jacobi Theodori
A ein wenig wollecht / gewinnet einen zimlichen hohen E

ſtracken Stengel vaſt zweyer Elen lang / oben mit ei¬

nem runden ſchuppechten Knopff / mit purpurbrau¬
ner Wollen oder Haar beſetzt / wie am Cardohenedi¬

cten / oder Frauendiſtel / der Saame wann er zeitig
worden / iſt er dem Saamen des groſſen Tauſend¬

güldenkrauts gleich / allein daß er laͤnger iſt /die Wur¬

gel iſt auch lůͤcker und groͤſſer / dann an dem Centau¬

reo majore .
Von den Namen .

MR Dapon ick
wird in den officinis genennt Rha¬

ponticum ,von etlichen Centaureum magnum ,
Maronium , und Sanguis Herculis . II . Rha &

Rheum Dioſcoridis , C . B. Ponticum Rha anti¬

quorum , Ad . Lob . obſ . Rhaponticum ſiccatum ,
Ger . IV . Rhaponticum folio Helenii incano ,C. B¬
Rha , Rhecoma & Rhacoma Plinii ,Dod. gal. Rha¬
ponticum , Lac . Gaſt Rha capitatum folio Enulæ

Centaurii majoris facie , Ad. Lob .Rha capitatum .
Ger . Helenii folio , Lugd . Engliſch Turtig Ru¬

harba . ]

Von der Natur / Krafft und Eigenſchafft
der Rhapontick .

CX Hapontick iſt ein wenig warmer und zuſammen ¬
ziehender Natur . —

Innerlicher Gebrauch .

D Je RhopontictWurtzel ſol gut ſeyn denjenigen /
fo das Hertzgeſpann haben / mit Wein einge¬

nommen .

ertzgeſpan .2
a

3 .
Miltzſuͤchtigen und Leberſüͤchtigen gut fen : Deß¬

rn . gleichen auch denjenigen / ſo einen ſchwachen blöden
Magen haben . .

Wann man des Pulvers von der Wurzel ein

Quintlein in Wein vermiſcht und eintrinckt / ſol es

Gift . das Gifft vertreiben fo von Thieren kom̃t .
Sie wird auch gebraucht zu der Waſſerſucht / zu

Waſerſuat .
dem Krimmen der Daͤrmen / wider das Kluxen/wider

Krimmen . die Gebreſten der Mutter /und der Bruſt /mit Weln
Fluren . oder einem bequemen Waſſer eingenommen

Das VIII . Gap.

.
Von Turbith .

Turbith . Sſchreibet Garcias ab Horto lib. j . de aro - 1

matum hiſtoria cap . 36. daß der Turhith ein
O

Gewaͤchsſey /welches Wurtzel nicht groß noch

lang ſeye /habe einen Stengel / welcher ſich wie

Epheu über die Erden ausbreite / eines Fingers dick /
biß weilen auch dicker / uo Spannen lang / bißweilen
auch viel laͤnger: Seine Blätter vergleichen ſich den

Blaͤttern des Eibiſch / wie auch die Blumen / welche

zu zeiten gantz weiß ſeyn : Das underſte Theil am

Stengel / ſo bey der Wurtzel ſtehet / ſoll nur allein nuͤt¬

lich und gummechtig ſeyn / aber das ander Theil / ſo

ſchmaͤler und haͤrichter iſt / ſol zunichts nun ſeyn .
Es meldet derſelbige Aurhor auch / daß dis der

rechte Turbith ſey /ſo in Gummi bey ſich habe / und

von farben weiß ſey / wiewol er auch ſchreibt / daß die

z Minden ſo ein Gummi haben / von den Einwohnern 37

auch bißweilen verfaͤlſcht werden / derohalben nicht
allezeit auf das Gummi zu bauen ſey. .

Fernelius ſchreibet / daß der Turbith ein Wurtzel

ſeye eines Milchtrauts / ſo Alypia genennt wird / wel¬

ches Blätter den Blättern der Ferulæ gleich ſeyen /
ausgenommen daß ſie kleiner ſeyen. Welches doch
Garcias ab Horto an bemeldtem Ort laͤugnet / und +

austruͤcklich ſchreibet / daß der Turbith von keinem

Milchtraut herkomme / wie er dann gar weitlaͤuffig
an bemeldtem Ort davon geſchrieben hat . Daß alſo

auch von dieſem Turbith gar ungleiche opiniones det

Authorum fuͤrfallen .

Tabernaemontani /
Turbith . Turpethum

SE a
4

- A T .
A len r

= Mn, 7 H
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an

Es wird auch dieſe Wurtzel gelobt / daß ſie den H

Andere ſeyn / fo den Turbith in vier Geſchlecht abe
theilen : Das erſte ſoll ſeyn der weiſſe Turhith / ſoin der

Apothecken gemein iſt / [ if ein weiſſe hole Wurttl /
dann das innerhuͤltzen Marek / als unnuͤtz daraus ge¬
ſchnitten iſt : und fo man ihn bricht / ( dann ſie iſtvaſt
mürb ) erſcheinet innerhalb voll zaͤhes Gummi / wel

ches bann der beſte iſt / und bey dem Dioſcoride Ahy¬
pum , bey dem Actuario Alypias und Turpethum
album genennt wird / Turpethum orientale uſd

Alexandrinum .
Das ander Geſchlecht fol bey dem Dioſcoride und

Actuario heiſſen pit yuſa, Clema , Crambion , hej
den Kraͤutlern /Turpethum nigrum und kEſula

major . Arabiſch Aſctebram ma jus .
Das dritte ſol heiſſen Thapſia , Pancranum Fe¬

rulago , Ferula ſyl veſtris , Turpethum cineritium

und Turpethum Meſuiss .
;

Das vierte fol ſeyn Turpethum Serapionis,
und bey dem Dioſcoride Tripolium; Meris,Pfyches

Von den Namen .
Urhithwurtzel heißt Tutbith. Arabiſch Tarpet latein

C Tutpethum F Turpethum Alabum ſeu urbit
Officinarum , C. B. TurbitMleſuæi , Matth. Turbie

thum five Turbit Arabũ ,Cor. hiſt. TurbitAlexan¬
drinum , Ad . Lob . icon . Ger . Caſt.Thapſiæ radix .

Fuch . Die andere Namen ſeyn zuvor angezeigt .

Von der Natur Krafft und Cigenſchafft
des Turbiths .

i t
Urbith iſt warm und trucken im dritten Stab hat

Ti Krafft zu purgieren / (fol aber nicht allein ge

braucht / ſondern corrigtert werden / weil
er

dreyerley

Schaͤdlichteit an ihm hat . Erſtlich /
daß er .

chen und langſam wuͤrcket : zum andern , daß er Un

willen erwecket : zum dritten / daß er zu vtel gebraucht
den Leib zu feſt trucknet .

Innerlicher Gebrauch
Ernelius ſchreibt / daß dieſe Wurtze eine Krafft

Fi Eigenſchafft habe von dem Hauht / von em
Nerven und zuſerften Gliedmaſſen ju chen / 4ve
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A allein das Gewaͤſſer / ſondern auch den groben zaͤhen E

ganier, und kalten Schleim / und denſelbigen durch den Stul¬

m gang außzufuͤhren . Desgleichen auch reinige ſie die
MW Bruſt und das Eingeweidt Tauch den Magen von .

allem groben Schleim / ſo ſich in ſeinem Falten anhen¬
Ylſehucht . cken : verhuͤtet vor aller Unreinigung / als Muſelſucht .
hir . und ſchaͤdlichkeit : iſt auch nutz in den Fiebern von

phlegmatiſcher Feuchte ver ur
ſacht⸗ Fr

git large Sey derowegen nützlich zu gebrauchen in den kal =

ö . ten langwirigen ſchwachheiten / da ſonſt geringe Artz¬

n, neyen nichts ausrichten wöͤllen. Er meldet aber auch

dabey / daß ſie den Magen und den Leib verwirre und

unruhig mache / welche ſchaden aber man benehme / ſo

man Maſtix /Ingwer / Suͤßmandeloͤl /und Zucker

z
darunder vermeng und damit einnemme : Soll auch
langſam allein für ſich ſelbſt gegeben werden / ſondern
jederzeit mit andern vermiſchet . )

Es ſollen fich aber die ſchwachen Perſonen / wie auch
die ſchwangere Weiber für dieſer Purgatlon des Tur¬

biths huͤten: Soll allein ſtarcken Perſonen gegeben
werden . .

Will man den Turbith in Subſtantia brauchen /
fol man des Pulvers geben von ij . Scrupel btß auff
. Quintlein / biß auff anderthalbQuintlein mit dem

dritten theil Ingwer . In decoctis aber ſoll man nicht
liber ij . Quintlein Feigen / die geringſte doſis iſt ander¬
thalb Quintlein . Wie wol Fallopius meldet / daß er

gar nicht in decoctis gebraucht werde .

Aus der Wurtzel werden noch andere purgierende
C Compoſitiones gemacht / als da ſeyn das Piature

4j
bith majus und minus, und dergleichen mehr .

¶ In etlichen Apothecken werden Trochiſchen date
von bereit / welche maͤſſiglich purgteren auff folgende

weiß : Nim̃ der heſten Turbith ein Quint lein, der

blauen Mertzenviolen ein halb Loth / weiß geſchla¬
hen Ir ein halb Quintlein / Galliæ moſchatæ
ein Quintl . ſtoß zu Pulver / und feuchts an mit Wer¬

muthſafft / oder mir Honig /mach Trochiſchen darauf

deſſen gibt man anderthalb Quintlein auff einmal .

Es werden auch Pillulein gemacht die faſt gut find

u zu den Kranckhetten , fo von Üüberfluͤſſiger Feuchte ih
ren Urſprung haben / die mach alſo : Nim̃ Turbith /

Saffran jedes ein Quintlein ; der Trochiſchen von

weiſſen Dannenſchwamm / Aloes / Engelſůͤß / jedes ein
D

halb Quintlein :Ingwer⸗Maſtix jedesein halb Loth :
ſtoß alles zu reinem Pulver /und feuchts an mit Wer¬

muthſafft zu einem harten Teiglein / davon mache Pil¬
lulein auff anderthalb Quintlein .

Das ; IX : Cap.
Von Mechoacan .

minim .
MM

Sſchreibet Nicolaus Monardes , daß dleſes
Kraut Mechoacam für wenig / und wie er dar

CI mals geſchrieben /fur zwantzigJahren erſtmols
ſeſeye erfunden worden in der Provinz Mechoa¬

tan / ſs alſo von den Spaniern von den Innwohne¬
ren Chinucila genannt / und in ndern Indien Kat ]

E genennt / daher es auch feinen Namen hat . Es ge¬
winnt dis Kraut viel aͤſchenfarb Raͤben / mit welchen

K

es fich Über die Erde ausbreitet /oder auch an die naͤch¬
ſte Baͤum und Stauden hencket / und vielfaltig um¬

windet: Seine Blätter ſind rund fon ſpinig , und

bey dem Sriel breit /gantz aͤdericht Ind zart ; Seine
Frucht hencket Traubenweiß beyſammeh / ſo groß ¬
wie ein truck ner Cortander / welche im Septembri zei¬
tig wird : Die Wurtzel iſtdick / der Bryonienwurtzel
gleich / daher auch etliche geweſen / fo dieſt Wurtzel für
lin Bryoniam gehalten : Aber es iſt ein groſſer Unter¬
ſcheid, ſintemal die friſche Bryonia an Geſchmack
ſcharff / aber die Mechoacan ohne Schaͤrff / und ſon6¬
derlichen Geſchmackiſt.

G
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Mechodean .
Mechoacana II . 3 . . .
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1 Die Wurzel iſt vollkommen dick und ( wäre
ſubſtant / dieRinden auswendig aſchenfarb / die inner¬

liche Subſtantz ſchoͤn weiß / mit vielen Circkeln under¬

ſcheiden / iſtungeſchmackhafft/ undmaͤhlecht: hat keinen

ſonderlichen Geruch / noch eintg Marck in ſich: mit

der zeit wird fie auch graulecht und ſchwarzfaͤrbig
aber die allerbeſte iſt / welche inntwendig weiß ſart /etli¬

cher maſſen ſchwer und nicht wurmſtichig iſt .

, , FA IE : 9 ,
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A Von der andern ſchreibet fuͤrnemlichauch Lobe - F grob gib es ein wo ein Fitber vorhandenin ii Ungen

lius , daß die Wurtzel der Bryonienwurtzel mit der

Rinde / mit Runtzeln und der groͤſſe faſt gleich ſey / al

lein wann man dieſe Wurtzel auffſchneide / ſo ſpuͤhre
man viel runder Circkel darinn / und wann man ſie
laͤue /ſo ſchmeckefie wie Maͤhl /und gar nicht ſcharpff¬
aber mit ihren Raͤben ſeyn fie der Bryonien gleich /

und mit den Blaͤttern der ſcharpffen und ſtachlichten
Winden .

Es meldet Monardes , daß die Wurtzel in Hirſen¬
ſaamen / oder in einem gewaͤchſten Tuch pflege zu ver ¬
wahret werden / wie die Rhabarhara , jedoch bleibt fie
kaum drey Jahr lang gut . ]

Von den Namen .

M Xchoatan
wird durchaus Mechoaca oder Me¬

choacana genennet . I Bryonia Mechoacana

alba , C. B. Mechoacana , Monard . Dod . Lon . Frag .

Ger . Bryoniæ ſimilis planta Peru viana Mechoa¬
ce Brovinciæ , Lob . ob . Mechoaca Peruviana ,

Lob . icon . Ger . Mechioacan , Lugd. hiſt. Rhabar¬

barum Indicum , Caſt . Aber von etlichen Indiani¬
ſchen Kha genennet /weil es die waͤſſerige Feuchtigkeit
purgteret / wie der Orientaliſche Rhabarber die Gül¬

he . Von etlichen Teutſchen weiß Rhabarbe . Engliſch

Bryonie of Peru . ] ö .

Von der Natur / Krafft und Eigenſchafft
. . der Mechoacan .

. DJ Wurtzel iſt hitzig ſchier biß in den andern / und

B

trucken biß in dritten Grad : hat die Krafft zu H

purgieren / erſtlich die zaͤhe / waͤſſerige Feuchtigkeiten /
darnach die gülbe / und endlich die verbraͤndte melan¬

choliſche Feuchte / auß allen Gliedern / auch den Gley¬
chen : purgieret / und ſtaͤrcket zugleich. Sie ſoll aber in

keiner hitzigen Kranckheit oder Entzündungen ge¬

braucht werden . .

Innerlicher Gebrauch .

Es ſchreibt Monakdes , daß dieſe Wurtzel keinen

ſonderlichen Geſchmack habe / derowegen man ſie
auch den jungen Kindern / den alten Leuthen / und

denen ſo andere medicamenta ſcheuen / wol einbrin¬

at ain an nne .
Sem fer Es wird die Wurgzel fuͤrnemlich zum purgieren ge¬
ausführen , braucht / dann fie ein Krafft hat die phlegmata oder

den Schleim und das Gewaͤſſer auß dem Leib zu fuͤh¬
ren / auß dem Magen / Leber / Milt /Daͤrmen / ſonder¬
lich auß dem Haupt / Bruſt und Gleichen / wie auch
zum theil die Gallen .

n ,
Es ſaget auch bemeldter Author , daß man die

Eröpf . Wurtzel wol brauchen koͤnne wider die Geelſucht /wi¬

Jallendſucht der das alte und langwirige Hauptwehe / wider die

Kroͤpffe/und die Fallendeſucht / fie ſtille auch die alten

Fluͤß / ſey nutzlich und gut wider die Schmertzen der

Gleichen / der Nieren und der Daͤrmen : Bekommen

auch wol den ſchmertzen der Mutter / den Keichenden
und ſo ſehr huſten / wie auch denen ſo das Fieber ha¬

zuſten. ben / [ fo von mancherley Feuchtigkeiten entſtehen / und

. auß Vermiſchung desPhlegmatiſchen und Gilbiſchen

Geelſucht .

NMutter¬

weiſſen Wein / oder aber in Wegweiß wa

in einer Bruͤh / ſo der Kranckheit .
in welchen es über Nacht ſoll gebeitzet werden / dar ,
nach am Morgen
eingeben .

}

Es koͤndte ein Infuſion auch bereitet werden / ſo
man das grobe zerſtoſſen

ade
in Wein oder begue

fruͤhe die Btuͤheſam̃t dem Pulver

men Waſſern die gantz Nacht über einbeiset / ung
des Morgens diebloſſe Brühe lingeben / welches nu,
lich iſtzu Eroͤffnung der Verſtopffung der her oder
des Miltzes. In ſolchem Fall aber / ſoll man dasGes
wicht des Pulvers biß auff vier Quintlein ſchwer nem
men .

/

Es mag nicht dulden / daß man ein Syrupoder .
G ſonſt etwas anders / oder den Zimmer darundermie‘

ſche / dann es will ſonſt gar nicht operieren .

Marcipanwecklein für die Kinder koͤnnen bereite

werden aus dem zerſtoſſenen Pulver /geſchelten Man ·

deln /und gutem Zucker.
Es koͤndten auch kleine Pillulin / ungefehr ſo greß

als Corianderkoͤrnlein daraus gemacht werden / das

mit fie deſto eher im Magen zergehen / nicht fo lang das

rinnen bleiben ligen / und alſo den Leib erhitzigen .Oder
aber viel groͤſſer Pillulin / ſo man aus den Gleichen
ziehen und purgieren wil .

ö —

Es wird auch dieſe Wurtzel mit groſſem Nugge¬
braucht in der Waſſerſucht / wie ſolches von den neuen
Medicis iſt obſer viertworden /und auch Eobeliusbe¬

oder ij . Quintlein des Pulvers mit Wein gegen /

daß es das gelbe Waſſer der Waſſerſüichtigen / und

auch die phlegmata ohn einige Beſchwerung / auß
dem geib geiogen Babe .

Von Bockenwurz .

Boclenturtz Chine .
.

. Bent . e , . . Du .
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E Gebluͤts entſpringen / und mit den Frantzoſen behafftet K

f
Man pfleget dieWurtzel zuPulver zu ſtoſſen / und

das Pulver mit Wein / mit einer Huͤnerbrůhe / mit

Fenchelwaſſer / oder aber mit dem purgierenden Ro¬

ſenſyrup einzugeben : Alſo daß man einem Kind nur
ein halb Quintlein gebe /einem Juͤngling j. Quintl .

aber einem erwachſenen Mann oder Frauen zwey

Quintlein . Man kan auch Conſerven und Pillen auß
dieſer Wurtzel præparteren / ſonderlich fo man fie friſch

haben koͤnte .

Oder alſo : Nim̃ einQuintlein / anderhalbs / oder
zwey nach dem die Perſon jung oder alt / ſtarck oder

bloͤd if / ſtoß zu Puwer / doch weder zu klein noch zu

As die Bockenwurtzel anlanget /davon .
nit einerley Meinung der Aurhoram. Gar¬

gias ab Horto ſchreibet lib . HNiſtor . ö .
.

=

zeuget / daß er offemals erfahren / wann er and @halb



l

aß

(C ſchwaͤr und harte Geſchwulſt : wird nützlich gebraucht H

Das Ander Buch / Von Kraͤutern . 1515
cab 6. daß dieſes Gewaͤchs von den Einwohnern F vorhanden wäre , ſoll man nemnmen die Wegwarten :

B

.hiſh r.
gliedet¬
ſcſſeth¬

Lampata genennet werde / wachſe drey oder vier ſpan¬
nen hoch/ mit ſchmalen Raͤben /und wenig Blaͤttern :
Die Wurzel ſey einer Hand lang / ſobisweilen dick iſt /
bisweilen auch ſchmal . Nicolaus Monardes ſchreibet /
daß es gar eine dicke / knodichte oder knoſpichte Wurtzel
ſey / auswendig roht / inwendig aber weiß / bisweilen
auch rohtlecht .

Die beſte ſey / ſoda ſchwer/hart / feißt / und keines Seo
ſchmacks ſey / nichtwurmſtichig .

Sie ſoll ex India Orientali der Provinz China
gebracht werden / daher ſie auch ihren Namen uͤber¬
kommen / wachſe am Ufer des Meers .

Von den Namen .

BDckenwurt wird von wegen des Orts oder der

P rovintz China oder Schina genannt / und von

den Einwohnern des Orts Lam pata . Niderlaͤn diſch
Wortel van China . ]

Von der Natur /Krafft und Eigenſchafft
der Bockenwurt .

Onardes ſchreibet / die Wurtzel (eye ein wenign , und trucken im andern Grad . Treiber

den Schweiß mit gewalt .

Innerlicher Gebrauch .
S hat dieſe Wurtzel in kurtzer Zeit ein groß Lob be

kommen / wider viel und mancherley Schwachhei¬
ten : Sonderlich aber wider die Frantzoſen und dere
ſelben Beulen : Deßgleichen auch wider die alte Ge¬

hne , wider die ſchmertzen der Glieder und Gleichen / wider

nch das Podagra und Hufftwehe : Lindert die alte lange
then

¬
1

et ,ie .
ö

lag ,
ichen.

wirige Hauptwehe / und ſchmertzen des Magens .
Stlllet allerley Fluͤß / macht ein gute ſchoͤne Farb / bes

nim̃t die Gelbſucht / und wird ſonderlich gelobt wider

die Gebreſten der Leber .

Es wird auch dieſe Wurtzel nuzlich gebrauchet / wi
der den halben Schlag / und alle andere Schwachhei¬
ten der Nerven : Sf gut zu allen lalten Gebreſten / Karo
cket den Magen / und vertreib die Winde darin lien .

Iſ auch gut zu den langwirigen und taͤglichen Fiebe¬
ren /wie auch zu vielen anderen Sch wachheiten mehr /
ſo von Kaͤlte ihren Vrſprung haben ,

D Von der præparation dieſer Wurtzel.
lcolaus Monardes meldet /man ſolle nemmenNa Untz der Wurtzel / diefelbige klein zerſchnei¬

den / ininen neuen Hafen thun / und fuͤnffthalbpfund
Waſſers darüber ſchuͤtten / und alſo vier und zwantzig
Stund in dem Waſſer beiten laſſen : Darnach ſoll
man den Hafen gar wol mit einem Deckel verwahren
und verkleiben / bey einem gelinden Kohlfeuer / biß an

die helffte einſieden laſſen / darnach laſſen kalt werden
und durchſeigen / und dieſelbige Brühe zum Gebrauch

behalten .

E

Garcias ab Horto ſchreibet / man ſoll ein Untz dies

fer Wurtzel in neun Pfund Waſſers kochen / zu den

gtoſſen und langwierigen ſchmertzen/biß die helffte ver »

ſotten ey : Und meldet darbey / daß der Schaum im

ſieden zuſammen geſamlet / gar nutzlich gebrauchet
werde / zu den Geſchwaͤren und Geſchwilſten / euſſer¬
lich auffgelegt : Desgleichen auch ſe der Dampff / ſo

ghterzen. heraus ſchlegt im ſieden / gar gut wider die Schmer¬
bir , tzen, auch reintge man die Geſchwaͤrmit der Brühe .

nnen

(nen,
.

Es meldet auch Garcias , wann man der Wurtzel
mehr zu dem bemelten Waſſer nem̃en wurde / ſobringe
es den Krancken von wegen der groſſen Hitz in groſſe
Beſchwerungen / wie er ſelbſt ſolches erfahren habe .
Wann man auch den Tranck ſieden will / ſoll man

jederzeit andere Artzney darju ihun / fo dem krancken
uuti Glied bequemlich ſeynd , als zu dem Schmert en des

Dauytsund der Nerven / ſoll man Rofen / oder den
Torem marinum mit der Wurtzel ſieden : Zu der

Verſtopffung der leber die Epffichwurtzel /und fo Hin

Zu den Geſchwaͤren ber Nieren oder Blaſen / ſoll“' man

Suͤßholtz darzu nemmen .
.

Wann man nun dieſen Tranck oder decoctum

gebrauchen wil fol der Kranck zuvor wol purgiert /
und von aller Unreinigkeit der Gallen /des Schleims
und des Gewaͤſſers gereiniget ſeyn : Dar nach fol man

ihm einen guten ſtarcken Trunck des decocti im Beth
eingeben / wol zudecken / undein Stund oder zwo nach
Gelegenheit ſchwitzen laſſen : Kan aber der Krancke
im Beht nicht ſchwitzen / ſoll man ihm ein Schwitzla¬
fen zurichten laſſen und hinein ſetzen.

Und da der Krancke vermoͤglichwäre , ſoll er des
Tags zweymal den Tranck einnemmen .

Wann man nun dieſen Tranck ein Tag acht oder
neun gebraucht / kan man wiederum ein gelinde und

ſanffte Purgation gebrauchen / und nach derſelbigen
wiederum die Schweiß anfangen Und alſo fortan
purgieren und ſchwitzen big der Krancke feine Geſund¬
heit wiederum erlanget .

Doch ſoll man ſich auch in victus ratione wol fürs
ſchen / und gar teauiter leben / ſich mit geringer /wenl¬

ger und woldaͤuiger Speiß benligen laſſen / als da ſeyn
junge Hüner / Hanen /Roſinlein / Mandeln / und was

dergleichen / auch ſehr gebraten Eſſen / fol ſich huͤten für
viel Suppen / Schweinenfleiſch / und für den Weibern .

Er ſoll ſich auch des Weins meiden / und an ſtatt
deſſelbigen dieſes Waſſer gebrauchen / alsdaß er nem¬

me die Wurtzel des vorigen decocti , nemlich dieſelbige
Untz / ſchütte wiederutt vier Pfund Waſſer daruͤber /
ſiede es die helfft ein / von welchem Waffer der Krancke
trincken ſoll. Es iſt aber dieſe Wurtzel ſicherer zu ge¬

Nieren und
Blaſen⸗ge¬
ſchwaͤr.

brauchen / in langwierigen Schwachheiten /dann in
neuen und anfangenden Morbis .

Das XI . Gap .
Von Hermodatteln .

Hermodatteln . Hermodactylus officinarum .
2 >

— — ZZ

S ſchreibet D. A. Lonic .vom Hſermodaqctylo
officinarũ ,daß es ein wurtzel ſey eines Krauts / bein .8 in Bet gen wachſe / uñ fen zweyerley / ein lan¬

ge / die andertund : Die runde ſey dreyetley
nemlich weiß / ſodie beſte iſt / wie ein Hertz formiett/roht
und ſchwartz Von

Sertnedat¬



1316 D. Jac . Theod . Taber . Das Ander Buch / won Kraͤut
Von den Namen .

Ermodactyll wird Lateiniſch Hermodactylus .
[ Iris tuberoſa folio anguloſo , C. B. Hermoda¬

ctylus verus , Matth . Lugd. Iris tuberoſa , Dod . gal.

Lugd. Lob . Eyſt . Iris bulboſa præcox , Cluſ
.

hiſt .

Lonchitis major , Caſt . Sat yrium, Cæſ - ] genennet .

Von der Natur / Krafft und Eigenſchafft .

ö ſchreibet / daß der Hermodactyll warm

A

und trucken ſey im Anfang des andern Grads .

Innerlicher Gebrauch .

* DL Hermodactyllwurtzeln haben ein Natur und E

Zaͤhen Krafft die zaͤhen Schleim auch auß den Gleichen

und Gliedern zuziehen /und durch den ſtulgang außzu¬
treiben / oder auch ſchwach und gemachſam / alſo daß
man jederzeit mit ſtaͤrckeren Artzneyen ſchaͤrpffen muß .

Schleim
ausführen .

Sie ſchwaͤcht denMagen , und macht viel Flatus ,

derowegen fie mit Kümmel , Ingwer / Myrobalanen
oder Spicanardi muß corꝛigiert werden .

Man tan dieſe Wurtzeln nim̃er allein gebrauchen /

derowegen ſie zu Pillulen gemachet / und andern pur¬

gierenden Artzneyen vermiſchet werden / und Pilule

arthriticæ oder de hermodactylis genennet werden .

Von den Pilulen de klermodactylis .

Breit ſie alſo : Nim̃ Hermodattelwurtzeln /Aloe ¬
der gelben Myrobalanrinden / Turbithwurtzel /

D Salpeter geſchaͤrfft/ ein wenig zwiſchen emen vn, 1A Das XII . Cap .
Von Roßhub .

Roßhub . Luſſilago .
. , m, , Let } .

( Dis Kraut
. .

ſolte eigent⸗
.

lich in diſem
andern Buch
gleich vor
der Peſtilenz¬
wurtzen ſte¬
hen ; iſt alfo
dieſem Theil
hier ange :
henckt wyr¬
den . )

D Trochiſcen von Coloquinth / GummiX ; ii Bdelij und
Serapini / jedes anderthalbloth : Bibergei

A

Sarcocolle / Eupyl orbij / Opopanacis/ ,
und Epfichſaamen jedes ij . Quintlein / Saſ u
Quintlein : die Gummi laͤutere/ und zerlaß in Wel

ö

dañ zertreib ſiemit einem warmen eiſern Stoͤſſer / u
uͤbrige ſtoß rein zu Pulver : die Fick alle vermifchewo
feuchte mit dem Safft von Köhlfraur / darauf mache
einen Klotzen / indwañ vonnoͤthen / ſo nim̃ ein Quint¬
lein darvon und mache Pillulen darauß .

Von den Pilulin Arteticis .

D J Pin in erer ee das i fur das Heſchtm
Podagram / ſollen auff folgende weiß bereitetwer

Twin

den : Nim̃Hermodattel wurtz / urbith / weiß Dannen¬
ſchwarñ / jedes j: Loth ſcharpffer Zimmetroͤhr/fremden
Spicanardi /Naͤglein , Balſamrüͤthlein / Ingher,

Maſtix / rothe gedörzte Roſen Fenchel und Aniffaas
men Steinbrechſaamen / Maͤußdornſaamen /Spats
genköͤrner / Meerhirß / Salgemine jedes j halb Quintl,
Aloes v. Loth / ſtoſſe dieſe ſtůͤck alle zu Pulver /feuchtes :
an mit Fenchelſafft / mache ein harten Teig daraus zn

F Pilulin / und gebrauchs wie die vorigen .
Dieſe Pilulæ find gut wider die Laͤme der Glieder:

Aber fie ſchaden offtermals mehr als fie nuten / mijſn m in

derowegen mit Beſcheidenheit gebraucht werden .
.

ln

lein geweſen / undwiederum an der Sonnen getruck ¬

net / ein vortrefflichen Zunder abgebe. Dis Kraut
waͤchſt an feuchten und waͤſſerigen Gruͤnden/ bey ff ¬

ſendem Brun waſſer / an Flůſſen/ und deren Geſtaden.

Von den Namen .

R DOhhubHufflattich
oder Brandlattich heit Ohrit

·

chiſch Bcr , Lateiniſch Tuſſilago , Bechium,
Matth . Fuchſ . Lon . Dod . Lob. vulgaris, Cam. Un¬
gula Caballina , Perſonatia , Brunf . Trag . Officin .

Farfara .Italiaͤn . Farſarella, Farfara,UnghiadiCayallo
Hiſpan . Unha de Afno . Frank ] , Pas d Aſne , fiveJacemet.

Engliſch Foole Foot . Daͤniſch Heſtehow / Hewyblud.

Niderlaͤndiſch Hoefbladeren /Peertsklauw .

E Von der Natur / War ckung und Eigenſchaft

Oßhub hat Blätter / geſtaltet gleich dem Ep¬
heu , aber viel groͤſſere / etwan ſechs oder ſiben /
nicht hoch von der Wurtzeln / undenher weißeR

austheilen : der Stengel /fo ohngefehr einer Spannen

hoch / zuſamt den Blumen / kom̃en in den erſten Frühe
lingstagen / vor den Blättern hervor / ( dahero dis

Kraut von den Lateinern / der Sohn vor dem Vatter

genannt wird ) verſchwinden und vergehen aber gaͤch¬
ſings wiederum / und werden über ein paar Tag nicht

geſehen ; alſo daß etliche vermeint / dis Kraut wachſe

ohn Stengel und Blumen hervor : die Wurtzel if ſehr
duͤnn / an welcher / (wie Matthiolus berichtet )ein weiſ¬

ſer Flaum waͤchſet/welcher / ſo er in Laugen mit etwas

Noßhub .

lecht /von oben grün / welche ſich in viel Ecken

DJs Kraut wird für ein gut Bruſt/ und Lungen¬
kraut gehalten / weilen es in truckenem Huſten und

Engbruͤſtigkeit ſehr behůlflich. Deſſen grüne Blätter
und Wurzen find mehr temperiert / die gedoͤrꝛten abe

etwas ſchaͤrfferer und waͤrmerer Natur .
.

Innerlicher Gebrauch .

DJ dürren Blaͤtter und Wurzen /wann ſie auf di
Blut gelegt / und der Dampf dar von / durch in

Trichter in denMund / und durch den Athem eingezog hrnlent

wird ; iſt ſehr dienlich für den dürren trucknen Huſten⸗ i y
und Enge der Bruſt / auch kurtzen Athem/ eroͤffnet und fei

bricht dieSungengefchmär und der har een Lit beull. Ii n
Die Wurtzen in Hydromel gekocht / und getrunken , wn ej

treibt die todte Leibs frucht ab. Man haltet auch darvor / fut

F wan der friſch aus getruckte ſafft / . Tag nachtinander . 4

getruncken werde ſolleer das viertägige Fieber herttei .
|

hen . Der Syrup / ſoaus dem ſafft der blättern wie auch
it ,

der blumen / auf gemeine weiß gemacht wird; wie uc

der Zucker von den blumen das diſ lierte WMaſet : ind
g in

Bruſtleck ; fo heutiges Tags in den Apothecken ſehr t ,

aͤblich; werden bey jungen und alten Leuthen ,in tu,
ckenem Huſten und Lungengeſchwaͤren /gebrauchtſehr

embſig und a . ba

LM

uſſerlicher Gebrauch .

fet ae h er Henn , die ger gelegten griin In n ,
olen die nhe lechte hi

und frischen Blaͤrter hierin / wieauch in den DiSigen GHeſthihren, e i

für Aha Fräfitiger gehalten werden : Die Blätter und SU
f

.

in Wein gekocht und hernach Maſtir . Myrrhen / uñ Silberglal. galt Sram

darin zerlaſſen ; iſt ein Verhuͤtung des an offenen
ſehr herrliche Mittel zu ;

Falten Brandt / anden rinendẽ waſſerſichtigen Schenckeln. Schenke

ENDE des Andern Theils dieſes Kraͤuterbuchs.
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